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Kooperationen – warum?
� Erfolg von Organisationen steht in unmittelbarem 

Zusammenhang mit anderen Organisationen
� Gleichermaßen für Profit- und Non-Profit-Organisationen

� Im privaten Bereich
� Fusionen sind rückläufig (Kosten übersteigen in der Regel den Nutzen)
� die Kooperationen steigen

� Im öffentlichen und Non-Profit-Bereich
� Steigerung der Effektivität und Effizienz

� Ausgangspunkt der Kooperationen 
� Passende Ziele für die einzelnen Organisationen (gemeinsame und/oder kompatible Ziele)

� Die Erreichung dieser Ziele durch Kooperation wahrscheinlicher

� In übergreifender Zusammenarbeit können Gesamteffek tivität und 
Effizienz auf ein insgesamt höheres Niveau gehoben werden



Zielsteuerung als Schlüssel zum Erfolg

� Damit Kooperationen gelingen können braucht es vor allem einen klar 
abgesteckten Rahmen
� Was ist die Mission/Vision der einzelnen Organisationen

� Welche strategischen Ziele verfolgen sie

� Welche Werte haben Gültigkeit

� Davon ausgehend sind gemeinsame Vorstellungen der K ooperation zu
entwickeln
� Welche Mission/Vision verfolgt die Zusammenarbeit?

� Was sind die gemeinsamen Ziele 

der Kooperation? 

(Diese unterstützen die Ziele der Einzelnen, 

sind aber nicht ident)

Beispiel einer gelungenen organisationsübergreifend en 
Zielsteuerung im Gesundheitswesen

OÖGKK & OÖÄK



Beispiel einer gelungenen organisationsübergreifend en 
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� Seit 2005

� Gültigkeit: 2 Jahre

� Durchschnittlich 40 Ziele

Prozessgestaltung als Schlüssel zum 
Erfolg
� Gestaltung des Prozesses

Strategische Festlegungen im 
Hinblick auf Kooperation

Prozessschritt Instrument

Kooperations-Ziele

Maßnahmen zur Erreichung der 
Kooperationsziele

Evaluation der Zielerreichung

Kooperationsvision
Kooperationsstrategie

Intermediäre 

Kooperations-Scorecard



Gesundheitsreform

� Gesundheitsreform greift Logik auf

� … Politik beschreitet neue Wege im Governance

� Mehr-Ebenen-Steuerungsansatz
� In keinem anderen Politikbereich im Einsatz

� Neben der klaren Werteorientierung steht die Kooperationsstrategie im Zentrum
� Konkrete Zieldefinition
� Konkretisierung bis auf Maßnahmenebene

� Ziel
� Überwindung von System- und Organisationsgrenzen
� Steigerung des Potenzials des Gesamtsystems

Kern der Gesundheitsreform
� Einrichtung eines partnerschaftlichen 

Zielsteuerungssystems zur Steuerung von 
Struktur, Organisation und Finanzierung 
der ö. Gesundheitsversorgung

� bessere Abstimmung zwischen dem 
niedergelassenen Versorgungsbereich
und den Krankenanstalten

� im Mittelpunkt stehen die Patienten
und ihre bestmögliche medizinische
Behandlung
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Ziele der 15a-Vereinbarungen

� einheitliche Ausrichtung des gesamten ö. Gesundheit swesens an 
ergebnisorientierten Zielen
� dabei wird folgenden Prinzipien entsprochen:

� Wirkungsorientierung, Verantwortlichkeit, Rechenschaftspflicht, Offenheit, Fairness und 
Transparenz von Strukturen bzw. Prozessen

� Sicherstellung von qualitativ bestmöglichen 
Gesundheitsdienstleistungen und deren Finanzierung

� Kompetenzen, Zuständigkeiten, Verantwortung der Akte ure bleiben 
unberührt

= Bund, Länder und Sozialversicherung sind übereinge kommen, ein 
partnerschaftliches Zielsteuerungssystem zur Steueru ng von 

Struktur, Organisation und Finanzierung der ö. 
Gesundheitsversorgung einzurichten.

Erfolgsfaktoren für den „Mehr-Ebenen-
Steuerungsansatz“

� Klare Definition der Kooperationsziele

� Regelmäßige interne und externe Kommunikation

� Management des Kooperationsprozesses

� Entwicklung von Strukturen für die Kooperationen



Erfolgsfaktoren für den „Mehr-Ebenen-
Steuerungsansatz“
� Einbeziehung aller von der Kooperation betroffenen 

Organisationen

� Detailierter Zeitplan

� Unterstützung durch die oberen Führungsebenen

� Identifikation der Führungskräfte mit der strategis chen Position

� Berücksichtigung der jeweils eigenen Organisationsz iele

� …

Schwerpunkte der Gesundheitsreform

� „Best point of service“
� Versorgung der Patienten zum richtigen Zeitpunkt, 

am richtigen Ort mit optimaler medizinischer und 
pflegerischer Qualität

� Transparenz und bessere Qualität für die 
Patienten

� zielgerichteter Ausbau von 
Gesundheitsförderung und Prävention
� ausgerichtet an Gesundheitszielen

� Sicherstellung eines nachhaltig 
finanzierbaren Wachstums
� keine Einsparungen
� Vereinbarung eines Ausgabendämpfungspfades



Im Ergebnis soll…

Andrea Wesenauer

die richtige Leistung

zum richtigen Zeitpunkt

in der richtigen Qualität

zu geringsten Kosten

erhöht

Effektivität

Effizienz

Mehr Effektivität und Effizienz im Gesundheitswesen

Erbringe…

Danke für die 
Aufmerksamkeit
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